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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hauptmann a. D. und Nittergutöbefiger von 
Pachelbl. Gehag auf Zimkendorf den K. Kronenorbeu vier⸗ 
ter Klaſſe, jo wie dem Chauſſeegeld⸗Erheber Seidenberg 
zu Purpeſſeln das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Sergean⸗ 
ten ach, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; fer- 
ner den im Miniſterlum für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten als Hilfsarbeiter beſchäftigten Bergrath Klo⸗ 
ſtermann zum Ober⸗Bergrath zu ernennen. 


Lotterie. 

Bei der am 9. März fortgefegten Ziehung der 3. Klaſſe 
129. Königlicher Klaſſen » Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 42,211 und 51,646, 1 Gewinn von 600 Thlr. 
fiel auf Nr. 25 855, 2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 
7666 und 23,630 und 7 Gewinne zu 100 Tylr. auf Nr 
13,415, 25,872 30,876, 56,330, 60,061, 71,532 und 89,207. 


Itlegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

München, 10. März. König Max, deſſen Be⸗ 
finden ſich nicht gebeſſert hat, empfing beute früh 5 
Uhr die Sterbeſacramente. Das um 6 Uhr ausgege ; 
bene Bülletin meldet, daß der König mit großer 
un eine ſchlafloſe Nacht verbracht und der 

tplaufgeſchwulſt ſich weiter ausgebreitet habe. 


„ 10 Uhr Vormittags. 

8, 10. März. Das ge A 
Wochenbl.“ meldet: Wor dem — rum 
(in der Lübecker Bucht) iſt der däniſche königliche Dampfer 
„Heckla“ angekommen; der Commandeur deſſelben 
bat erklärt, Schiffe weder ein noch auslaufen zu 
laſſen. 

Kopenhagen, 8. März. Pfficiele Nachricht 
vom Kriegsſchauplatz vor Friedericia. Heute Morgen 
wurden unfere Worpoſten bei Krybily und Havpre⸗ 
ballegaard angegriffen und zurückgedrängt. Der Feind 
Reht jetzt in Eritſo und Staunstrup vor Friederieia 
(Circa ½ Meile davon entfernt). General Wilſter und vier 
andere Officiere wurden verwundet. Das Feuer hat 
aufgehört. f 

Angekommen 10% Uhr Vormittags. 

Paris, 10. März. Der heutige „Moniteur“ er, 
Flärt, die Ernennung des Marſchalls Mae Mahon 
zum Befehlshaber des Lagers zu Chalons fei ein 
durchaus normales Factum, die Zuſammenſetzung der 
Stabe beruhe auf den gewöhnlichen Grundlagen. die 
Conflicte in Rom zwiſchen den päpſtlichen und fran⸗ 
zoſiſchen Truppen ſeien unbedeutend. Der franzöſi⸗ 
ide Geſandte Herzog von Montebello und der päpſt 
liche Miniſter Merode hätten gemeinſchaftliche Maß · 
regeln gegen eine Wiederholung der Exzeſſe ergriffen. 


(. C. B. Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 9. März. Der Kögig iſt heute Nachmittag 
erkrankt. Um 4 Uhr iſt folgendes Bülletin erſchienen: Der 
König leidet an einem ausgedehnten Rothlauf an der linken 
Bruſtwand, in deſſen Folge Allerhöchſtderſelbe ſich in einem 
bedenklichen Zuſtande befindet. In der Stadt herrſcht große 
Beſtürzung. (Wiederholt. ) 
Stuttgart, 9. März. Das heutige Bülletin über den 
Kraukheitszuſtand des Königs lautet: Großer Schwächezuſtand 
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Was ſich Berlin erzählt. 

Dem großartigen Aufſchwung feiner Induſtrie verdankt 
Berlin faſt eiozig und allein feine gegenwärtige Größe und 
den zunehmenden Wohlſtand, für den der von dem Magiſtrat 
veröffentlichte „zehuſährige Verwaltungsbericht der Stadt“ ein 
glänzendes Beugniß ablegt. Nach demſelben ſtellt ſich für 
das Jahr 1864 eia Ueberſchuß der Einnahme über die etats. 
mäßige Ausgabe von 525,000 Thalern heraus, zu welchem 
noch 237,000 Thaler Ueberſchüſſe von der Gasanſtalt zu zäh⸗ 
len ſind. Rechnet man noch hinzu, daß mit dem Jahr 1865 
die Zahlung von 45,000 Thalern Kriminalkoſten und 131,000 
Thaler Servis an den Staat fortfallen, ſo erhält man einen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben von 938,000 
Thalern, ein Reſultat, wie es kaum eine zweite Stadt in 

eutſchland aufzuweiſen haben dürfte. In demſelben Ver⸗ 
Altniſſe ift auch in der letzten Zeit der Werth des Bodens 
bestiegen, wofür einige laum glaubliche Thatſachen den beſten 
deweis liefern. So iſt zum Beiſpiel die durch ihren berüch⸗ 
iaten Criminalprozeß bekannt gewordene Wittwe Mäder als 
aume Wittwe und tief verſchuldet in das Gefängniß getreten, 
mes nach Verbüßung ihrer Strafe als eine wohlhabende, 
95 nicht reiche Frau zu verlaſſen, da unterdeß das ihr zuge⸗ 
are und im Concurfe zum Verlauf gelommene „Odeum“ 
Ar eine 
ſämmilicher Schulden ihr noch ein Vermögen von mehr als 
6,000 Thalern ſichert. In einem andern Falle, wo wegen 
einer Schuld von 100 Thalern ein Grundſtück ſubhaſtirt 
der de, welches urſprünglich 500 Thaler gekoſtet hatte, war 
ganz arnıte Beſitzer nicht wenig überraſcht, nach Befriedi⸗ 
5000 eines Gläubigers und Abzug aller Gerichts koſten noch 
Beſigung. er zu erhalten, alſo den zehnfachen Werth ſeiner 
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ohne beſondere Beſchwerden, viel Schlaf; heute Morgen wie⸗ 
der Bruſtbeklemmung. . 

Bang, 9. März. Die Königin iſt wegen des bedenkli⸗ 
chen Krankheitszuſtandes ihres erlauchten Vaters, des Könige 
von Würtemberg, nach Stuttgart gereiſt. 

Haag, 8. März. Der König hat Herrn E. J. J. Cre⸗ 
mers, Mitglied des Provinzialrathes von Gröningen, vom 
15. d. ab zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. 8 

Dresden, 9. März. Ein dem „Dresdener Journal“ 
aus Frankfurt a. M. zugegangenes Telegramm theilt mit, 
daß wegen Erkrankung eines Bundestags geſandten und wegen 
mangelnder Juſtruction die nächſte Bundestagsſitzung Sonn⸗ 
abend ſtattfinden werde. a 

Hannover, 9. März. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Adreßentwurf in der ſchles⸗ 
wig holſteiniſchen Angelegenheit eiuſtimmig angenommen. Der 
Juſtizminiſter Windhorſt hatte im Laufe der Debatte ver⸗ 
ſichert, daß die Hoffnung auf ein gemeinſames Vorgehen des 
geſammten Deutſchlands geftiegen fei. 

Wien, 9. März Eine hier eingetroffene Depeſche aus 
Veile (3 bis 4 Meilen nördlich von Kolding) von geſtern 
meldet Folgendes. Am 8. d. um 6 Uhr Morgens überſchritt 
das öſterreichiſche Armeecorps das Flüßchen Koldingage. 
1% Meile ſüdlich von Veile ſtieß vie Vothut auf däniſche 
Cavallerie und gerieth in ein Gefecht, in dem der Hauptmann 
vom Generalſtabe Graf Uexküll leicht verwundet wurde, der 
Oberlieutenant von den Dragonern Graf Czernin ſchwer ver⸗ 
wundet in bie Hände des Feindes ſiel. Außerdem verloren 
die Oeſterreicher einige Dragoner von dem Regiment Win- 
diſchgrät. Nachdem der Feind bis Veile zurückgedrängt war, 
nahm er in der Stärke von 3 Infanterie⸗Regimentern, 
2 Regimentern Cavallerie und 3 Batterien auf dem nörd⸗ 
lichen Ufer der Veileau Stellung, wurde aber von der Bri⸗ 
gade Noſtiz und einem Theil der Brigade Gondrecourt unter 
Führung des Peldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz trotz der großen 
natürlichen Stärke der Poſttion gegen Horſens zurückgeworfen. 
Sein Verluſt iſt bedeutend, namentlich an Gefangenen. Der 
Verluſt ver k. k. Truppen an Zodten und Leichtverwundeten 
iſt noch nicht genau ermittelt; an Schwerverwundeten ſind bis 
letzt 60 gemeldet. Das Gablenz'ſche Hauptquartier iſt in 
Veile. (Im Auszuge bereits mitgetheilt.) 

Kolding, 8. März. Unter den bei dem geſtern gemel⸗ 
deten Zuſammenſtoß vor Friedericia Verwundeten befinden 
ſich Hauptmann v. Lochau und Lieutenant v. Roſenberg vom 
Garde⸗Grenadier-Regiment Königin Eliſabeth. 

London, 8. März. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes beantragte Graf Derby die weitere VBorlegung der 
die Herzogthümer betreffenden Correſpondenz, zumal die 
Kriegsereigniſſe durch den Einmarſch in Jütland einen ander 
ren Charakter angenommen. Graf Ruſſell erwiderte, daß 
die Verlegung der betreffenden Acten der noch ſchwebenden 
Verhandlungen wegen unſtatthaft ſei, er erwarte indeß Ende 
dieſer Woche die Antwort Dänemarks. Acceptire Dänemark 
die Coaferenz, fo würden neue Verhandlungen eröffnet, an- 
derufalls die Feindfeligkeiten auf dem Kriegsfuße fortgeſetzt 
werden. Lord Shaftesbury ſprach die Erwartung aus, 
daß die Regierung ihre definitive Entſchließung vor Oſtern 
dem Hauſe mittheilen werde. Auf eine Interpellation Lord 
Elleuborough's erwiderte Graf Ruſſell, die Regierung 
wiſſe als Conſerenzbaſis einſtweilen nur die Inte⸗ 
grität Dänemarks anzugeben, welche feſthalten zu wol⸗ 
len die deutſchen Mächte erllärt hätten. Lord Shaftes⸗ 
bury wüuſcht Beobachtung der öſterreichiſchen Kriegsſchiffe 
in der Oſtſee durch britiſche. Graf Ruſſell bemerkte, die 
öſterreichiſchen Schiffe ſollten angeblich die deutſchen Kauf⸗ 
fahrer ſchützen und jetzt auch angeblich die Blokirung der Elbe 
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wacht. Den Mittelpunkt dafür bilden die verſchiedenen Bezirke⸗ 
vereine, in denen ſich das Bürgerthum am friſcheſten und 
lebendigſten entwickelt und die in politiſcher und ſocialer 
Beziehung von der größten Wichtigkeit ſind. In dieſen 
Verſammlungen der Bezirksgenoſſen werden allgemein in⸗ 
tereſſirende Vorträge über die Tagesfragen gehalten, 
ſtädtiſche Angelegenheiten beſprochen und einer eingehenden 
Discuſſton unterworfen, Uebelſtände gerügt und der heilſame 
Anfioß zu ihrer Beſeitigung oft gegeben. Augenblidlih be⸗ 
ſchäftigen ſich die hieſigen Bezirksvereine 
mit der Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer, welche 
wie jede indirecte Abgabe vorzugsweiſe auf dem ärmeren Theil 
der Bevölkerung laſtet. Ebenſo wird die Frage wegen der 
Kanaliſtrung Berlins eruſllich in Erwägung gezogen und 
die Gründe dafür und dagegen eingehend beſprochen. Immer 
mehr ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, dieſe für den Geſund⸗ 


heitszuſtand der Reſidenz ſo wichtige Angelegenheit zu erledi⸗ 


gen, da es ſich nicht leugnen läßt, daß B 
ziehung viel zu wünſchen übrig läßt. Die offenen Rinnſteine 
ſind in der That eine partie honteuse der Hauptſtadt und 
verbreiten beſonders im Hochſommer einen mephitiſchen, die 
Atmoſphäre verpeſtenden Geſtank. Dieſe Aus duͤnſtungen wir⸗ 
ken zugleich auf die Geſundheit der Bewohner im höchſten 
Grade nachtheilig und geben die Veranlaſſung zu einem Heer 
von Krankheiten, welche Jahr aus, Jahr ein epidemiſch herr⸗ 
ſchen. Ueber dieſe und ähnliche Uebelſtände klagt der bekannte 
Schriftſteller Beta in einem leſenswerthen Artikel des hier 
erſcheinenden „Volksgartens“, indem er mit Recht die ſtinken⸗ 
den Rinnfteine, die meiſt auf Speculation gebauten Häuſer 
mit ihren engen und uncomfortablen Wohnungen, den Mangel 
an Bäumen und den berüchtigten Stagb Berlins als die 
Quellen unzähliger moraliſcher und phyſiſcher Uebel bezeichnet. 
Zugleich verlangt er die Beſeitigung derſelben durch eine regel ⸗ 
mäßige Steuer, wie ſie in England erhoben wird und rügt 
die in dieſer Hinſicht allzuweit getriebene Nachläſſigkeit und 
Toleranz mit folgenden leider nur zu wahren Worten: „In 
tauſenderlei Dingen, wo individuelle Freiheit unerläßlich iſt, 


erlin in dieſer Be⸗ 


hauptſächlich 


verhindern. Lord Ellenborough äußerte Mißtrauen gegen 
Oeſterreich. Lord Grey fand die vorgelegten Blaubücher 
erniedrigend. Graf Ruffell erwiderte hierauf, die Regie⸗ 
rung habe vollkommene Freiheit behalten, allein oder mit an⸗ 
deren Mächten vorzugehen und werde nicht Krieg füb⸗ 
ren, wenn Dänemarks Sicherheit und Integrität fried⸗ 
lich gewahrt werden können. Die Flotte ſei jederzeit 
bereit; die Schiffe Oeſterreichs oder Preußens würden ihr 
ſchwerlich entgegentceten. 

Im Unterhauſe verſprach Lord Palmerſton einer 
Interpellation Disraeli's gegenüber, nach hoffentlich bal⸗ 
diger Beendigung der die Conferenz betreffenden Verhand⸗ 
lungen, die weitere Vorlegung der bezüglichen Correſpondenz. 

London, 9. März. Nach Berſchten aus Stockholm 
vom 7. d. mußten bei der Tags zuvor ſtattgehabten Volks⸗ 
Berfammlung, weil der Saal zu klein war, Tauſende auf der 
Straße bleiben. Die Verſammlung ſprach in einem einſtim⸗ 
migen Beſchluſſe ihre lebhafteſte Sympathie für den gerechten 
Kampf Dänemarks aus und erklärte, daß ſie den Krieg als 
einen Kampf für die Selbſtſtäadigkeit und freie Entwickelung 
des ganzen Nordeus betrachte, daß Schwedens Ehre und ſein 
wahrer Vortheil ein kräftiges Auftreten fordere und daß das 
Volk bei ſolchem Auftreten zu jedem Opfer bereit ſein werde. 
Später wurde vor dem Hotel des däaiſchen Geſandten für 
Dänemark ein Hoch ausgebracht. 

London, 9. März. Nach Berichten aus Shanghai 
vom 26. Januar herrſchte in China Ruhe. Die Nachrichten 
aus Japan lauten indeß nicht zufriedenſtellend. Die ſapane⸗ 
ſiſchen Fürſten trachteten danach, den Handel der Fremden 
auf Yokuhama zu beſchränken. Aus Neu⸗Seeland melden die 
Melbourner Berichte Nichts von Wichtigkeit. Der Krieg iſt 
thatſächlich beendet. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Der Telegraph hat uns gemeldet, daß der Einmarſch 
ber Preußen und Oeſterreicher nach Jütland nunmehr voll 
zogen iſt. Die Preußen ſtehen bereits vor Friedericia. Die 
Oeſterreicher bilden die Avantgarde und ſiad nach Veile, 
welches nordweſtlich von Friedericia liegt, vorgerückt. 

— Die „B. A. Z.“ theilt einen Brief eines Soldaten 
vor Düppel vom 2. März mit, worin es u. A. heißt: Ein 
neuer firenger Diviſions⸗Befehl iſt erlaſſen, wonach die Dis⸗ 
ziplin aufs Strengſte wieder gehandhabt werden ſolle, 
namentlich das Grüßen der Vorgeſetzten ift erwähnt, damit 
der Soldat nicht meine, die gewoh en ſeien 
unnütz und dürften im Kriege 125 vernachläſſigt werden. 
Nur die Poſten haben noch die Erlaubniß, rauchen zu dürfen, 
alles Andere muß wie im Frieden beobachtet werden. 

— (Ref.) Der Kronprinz von Preußen, der bekanntlich 
im Lager ſehr einfach und anſpruchslos auftritt, fuhr nach 
Flensburg mit feinem Adlutauten in dem gewöhnlichen Coups, 
wo ſich unter anderen Paſſagieren auch ein alter Bauer aus 
Angeln mit ehrwürdigen weißen Haaren und treuherzigen 
Mienen befand. Natürlich ſprach man von der Lage des Lan⸗ 
des, und der Alte ſazte zum Kronprinzen, den er vatürlich 
nicht kannte: „Ach Gott, Herr Lieutnant, dat helpt ja doch 
all nix, wie hefft dat ja achtundveertig und foftig ſehn, dat 
ward all wedder, wie't weſen is.“ Sehr freundlich ſuchte der 
Kronprinz den Greis davon zu überzeugen, daß die Loge der 
Dinge eine andere ſei, daß die Großmächte ſich nicht blamiren 
köanten u. ſ. w. Der Bauer blieb immer dabei: „Ick laat 
mi nix wiis malen“. Endlich fagte der Thronfolger: „Aber 
Sie halten doch die Krieger Preußens nicht für ehrlos?“ — 
„Ne, ne, min gode Herr Leutnant“, fagte wehmüthig lächelnd 
der Alte. „Se meenen dat gewiß ehrlich und tru, und veele 
Annere meenen dat oof fo wie Se, dat weet ick ganz goot. 
Aber ſehn Se, min befte Herr Leutnant, da baben, da fitten 
de Lüüd, de uns den ganzen Kram wedder verdarben, und da 
— ...... — Kk. — 
herrſcht polizeilicher und ſtaotlicher Zwang, und unverzeihliche 
Freiheit, wo Zwang zur heiligen Pflicht wird.“ — 

Vor Kurzem iſt, wie Sie bereits wiſſen, Ludmilla 
Aſſing wegen Veröffentlichung der „Varnhagenſchen Tage⸗ 
bücher“, in contumaciam zu 2 Jahren Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fernere 2 Jahre verurtheilt 
worden. Die Herzählung der ihr zur Laſt gelegten Vergehen 
und Verbrechen, Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj. 
den König, Beleidigung politiſcher Körperſchaften, Behörden, 
Beamten und Mitglieder der bewaffneten Macht, Schmäbung 
und Verhöhnung von Anordnungen der Obrigkeit, Anreizung 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze, Rechtfertigung und An⸗ 
preiſung von ſtrafbaren Handlungen und endlich Frie⸗ 
densſtörung machen einen eigenthümlichen Eindruck, wenn 
man dabei an die kleine, zarte Figur der armen Sün⸗ 
derin denkt. Fräulein Aſſing hat den Ausfall ihres 
Prozeſſes nicht abgewartet und es vorgezogen, ſich 
nach Italien zu begeben. Wie ihre Freunde hören, beabſich⸗ 
tigt dieſelbe von Neuem die ihr von ihrem Oheim Varnhagen 
hinterlaſſene Pandorabüchſe zu öffnen und aus der reichen 
Sammlung von Autographen einige wichtige Schrifiſtücke und 
Documente zur Geſchichte der neueren und neueſten Zeit her⸗ 
vorzulangen. Varnhagen ſelbſt war einer der eiftigſten Auto⸗ 
graphenſammler und beſaß einen Schatz von wichtigen Brie⸗ 
fen und Mittheilungen beſonders aus der Hardenberg'ſchen 
Periode, die über das Leben des berühmten Staats kanzlers, 
über ſeine politiſche Gegner und über die Intriguen der da⸗ 
mals in Preußen herrſchenden Reaction und Junkerpartei, de⸗ 
nen der liberale Staatsmann ein Dorn im Auge war, inter⸗ 
eſſante und für manche noch lebende Perſonen höchſt unauge⸗ 
nehme Streiflichter werfen dürften. 

Eine andere höchſt bedeutende und beſonders für die Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters und der Reformation wichtige Autor 
graphenſammlung des bekannten Generals v. Rad owig fol 
hier nächſtens zum Verkaufe kommen. Dieſelbe umfaßt einen 
Zeitraum von vier Jahrhunderten, vom Ausgang des Mittelal- 

ters bis zur Gegenwart und enthalt die größten und beruhmteſte 


öönt Se nix bi maaken.“ — Lächelnd wandte ſich der junge 
Bel zu an Adjutanten und ſagte: „Sie ſehen, was das 
olk denkt.“ 


Politiſche Ueberſicht. 

Verſchiedene Berliner Correſpondenten wollen wiſſen, 
daß die Regierung über die Berufung des Landtages zum 
Zweck einer Anleihebewilligung für die Fortführung des Krie⸗ 
ges verhandle. Ob ein dahin gehender Beſchluß ſchon ge⸗ 
faßt ſei, wiſſen die betr. Correſpondenten nicht zu ſagen. 

Ueber das Reſultat der unter Vorſitz des Herrn Wag e- 
ner ſtattgefundenen Verſammlung conſervativer Parteiführer 
hatte biaher nichts verlautet. Die Berliner „Ref.“ theilt in 
ihrer letzten Nummer aus einem 3 ½ Druckſeiten umfaſſenden 
Programm des Herrn Wagener, welches ihr zu Händen ge⸗ 
kommen, und welches 10 Punkte enthält, das Weſentlichſte 
mit. Wie ſie ſagt, ſoll über dieſes Programm bereits die 
feudale Partei des Abgeordneten» und der größte Theil des 
Herrenhauſes einig ſein. Ueber das Programm ſelbſt theilen 
wir nach der „Ref.“ Folgendes mit: „Es beginnt, merkwür⸗ 
dig genug, damit zu erklären, daß, da in die politiſche Arena 
lährlich ein bedeutender Bruchtheil derienigen Männer eintrete, 
die nach 1848 ihre Ausbildung erhalten hätten und in den Ideen 
der Neuzeit aufgewachſen wären, es widerſinnig ſei, das Jahr 
1848 und ſeine Folgen zu ignoriren. Man müſſe eben dieſe 
Zuſtände anerkennen und von ihnen heraus operiren. Darum 
aber ließen ſich auch die berechtigten Erwartungen der Nation 
nicht abweiſen, insbeſondere nicht diejenigen, die in mate⸗ 
riellen Intereſſen wurzelten. Eben fo wenig ſeien Wegdeu⸗ 
tungen unzweifelbafter Verfaſſungsbeſtimmungen zuläſſig. 

uch das Octroyiren habe fein Mißliches, noch mehr aber 
ſei die vielmalige Auflöſung des Abgeordnetenhauſes bedenk⸗ 
lich, und dies um ſo mehr, wenn man nicht die dadurch für 
Monate gewonnene Ruhe benutze, um durch actives Vor⸗ 
gehen zu beſſeren Zuſtänden zu gelangen. Dies fei aber 
um ſo mehr nöthig, als ein nach dem Laufe der Natur un⸗ 
abweisbares Ereigniß, das nicht für ſo ferne Zeit befürchtet 
werden müſſe, die heutige Ungewißheit der Lage um ſo ge⸗ 
fährlicher machen würde. — Durch ruhiges Dreinſehen fei 
die heutige Verwirrung der Geiſter nicht zu beſſern und ſelbſt 
von einem großen Kriege ſei in dieſer Beziehung nichts zu 
erwarten. Herr Wagener wendet ſich, nachdem er die innere 
Lage des Landes und die Stellung der conſervativen 
Partei in derſelben geſchildert, zu dem, was zu thun ſei und 
wenn wir in der Mittheilung deſſen, was er in erſter Be⸗ 
ziehung angeführt, ſehr ſummariſch verfahren ſind, ſo kommt 
bei dieſem zweiten Theil noch hinzu, daß er auch im Urtexte 
etwas unklar iſt und daß wir nur den Grundgedanken haben 
herausſchälen können. Dieſer Grundgedanke ergiebt ſich von 
ſelbſt, wenn wir berichten, daß Herr Wagener der Leitung 
unſerer auswärtigen Angelegenheiten volles Lob ſpendet, 
namentlich die Niederhaltung der polniſchen Revolution und 
die Einigung mit Oeſterreich als erfreuliche Reſultate be⸗ 
grüßt, auch mit dem angeſtrebten Reſultat der bloßen Wah⸗ 
rung der Rechte der Schleswig⸗Holſteiner innerhalb der 
väniſchen Monarchie übereinſtimmt, dagegen die Thätigkeit 
oder vielmehr Nichtthätigkeit im Innern um ſo mehr an⸗ 
greift. Merkwürdig genug fühlt er ganz richtig heraus, daß 
die Bourgeoifie einer ihm zuſagenden Entwickelung immer ge⸗ 
4 werde, und er geht ſoweit, in ihrer Organiſation 
chon eine nebenherlaufende National» Regierung zu finden. 
Aber er nennt dieſe Bourgeoiſie immer Demokratie, wahr ⸗ 
ſcheinlich um nach einer beſtimmten Seite hin beſſeren Ein⸗ 
gan zu finden. Es klingt daher komiſch, wenn er zur 

ee dieſes Zuſtandes auf eine Heranziehung der un⸗ 
teren Volksklaſſen hinweiſet und das fo ſtark, daß wenn 
er auch das Wort „allgemeines gleiches Wahlrecht“ 
nicht ausſpricht, er doch eine ſtarke Fühlung davon giebt. 
Um dieſe unteren Volksklaſſen zu gewinnen, müſſe man noth⸗ 
wendig etwas thun, um ihre Lage zu verbeſſern. Auf dieſem 
Gebiete könne man octroyiren, und damit müſſe man nach 
einer andern Richtung hin fortfahren, die Allen zu Gute 
käme und er erwähnt nun namentlich dreier Dinge: den Aus⸗ 
bau der Eiſenbahnen, den Rhein » Weferlanal und die Oder⸗ 
Regulirung. Habe man auf dieſe Weiſe Fuß gefaßt, fo müſſe 
man mit Zuhilfenahme der ſtändiſchen Corporationen die 
Selbſtreglerung practiſch fördern und den Regierungen und 
Minifterien Männer aus allen Ständen, ſelbſt mit Heranzie⸗ 
ung der kleineren Gewerbtreibenden, zuordnen, auch die 
ompetenz der Kreis gerichte durch entſprechende Einrich- 
tungen, z. B. Gewerbegerichte ꝛc., einſchränken. Die Mi⸗ 
Titait- Organifation dürfe man nicht rückgängig werden laſſen, 
aber man müſſe Mittel ergreifen, z. B. durch die Stellver⸗ 
tretung, um dem Volke die Schwere des Dienſtes weniger 
fühlbar zu machen. Vor allen Din zen aber müſſe man die 
letzige Ruhe benutzen, um außer dieſen neu zu ſchaffenden 
LG 


Namen der Geſchichte, darunter die koſtbare Handſchrift des 
böhmiſchen Märtyrers Johannes Huß, ferner Autographen 
von Ludwig XI. von Frankreich, feiner Tochter Anna, Papſt 
Pius II., des berühmten Aeneas Sylvius und des Königs 
Emanuel II. von Portugal aus dem Jahre 1498. Be⸗ 
onders reich iſt die Sammlung an Documenten und hand⸗ 
chriftlichen Seltenheiten der Reformatoren und ihrer Vor⸗ 
läufer. In dieſer Abtheilung finden wir den Dichter Se⸗ 
baſtian Brandt, den berühmten Erasmus von Rotter- 
dam, Conrad Peutinger und noch andere Humaniſten; vor 
Allen aber die männlich kräftigen Züge Luthers, Melanch⸗ 
thon, Calvin und Zwingli, den ritterlichen Ulrich 
von Hutten, Bugenhagen, Olearius und den Schwärmer 
Carlſtadt. Von den katholiſchen Gegnern bemerken wir 
Johann Cochleus, Faber, Sadoletus und den berüchtigten 
Ketzerrichter Jacob Hochſtraaten aus Köln. Dazu kommen 
ſämmtliche deutſche Kaiſer in ihrer Reihenfolge von dem ro⸗ 
mantiſch ritterlichen Maximilian I. bis zu dem ſchlau gemüth⸗ 
lichen Franz von Oeſterreich, dem letzten deutſchen Herrſcher, 
der in Frankfurt am Main gekrönt worden iſt, die Regenten⸗ 
linie von Frankreich ſeit Ludwig XI. bis Napoleon III. und 
die Könige Englands von der jungfräulichen Eliſabeth bis zu 
Victoria. Unter den Kriegern und Helden heben wir hervor 
Götz von Berlichingen mit der eſſernen Hand, den Be⸗ 
ſchützer der Reformation, —.— von Sickingen, die Ge⸗ 
nerale des Dreißigjährigen Krieges Wallenſtein, Tilly und 
Piccolomini. Eben fo wenig fehlen die franzöſiſchen Ge⸗ 
nerale der Revolution, Moreau, Ney, Vandamme u. ſ. w., wie die 
preußifhen Blücher, Gneiſenau, York aus den Zeiten 
der Befreiungskriege. Von Staatsmännern iſt Amerika durch 
Franklin, Jefferſon und Waſhington, Frankreich durch 
Sully, Richelien, Mazarin, Colbert, Louvois, 
Choiſeul, Turgot vertreten, an die ſich die Männer der 
Revolution Mirabeau, Danton, Marat und Robes⸗ 
pierre anſchliezen. „Ueberaus zahlreich erſcheinen die Dich- 
ter aller Völker, von denen allein Deutſchland 367 Namen, 
wie Leſſing, Klopſtock, Herder, Schiller und Göthe, 
aufzuweiſen hat. Außerdem führt der ſchriftliche Catalog auf: 


Organen auch die vorhandenen in der Bureaukratie gegebenen 
zu purifieiren und die Verbleibenden zu ſtürken, damit, wenn 
man wirklich mit dem jetzigen Wahlſyſtem es wieder 
verſuchen wolle, man mit Anwendung dieſer Organe zu einem 
erwünſchten Reſultate gelangen könne, während der Uebergang 
vom Octrohiren im materiellen Intereſſe zum Wahlgeſetz, 
wenn nichts verfangen will, in suspenso gelaſſen wird. Man 
ſieht, es wird mit dem Finger auf den Miniſter gewieſen, den 
man für widerwillig hält, und dies ſo ſtark, daß die Partei 
rundweg erklärt, ſie ſei, ſo bereitwillig ſie bis jetzt der Abwen⸗ 
dung des Parlamentarismus ſich gewidmet, außer Stande, 
ſich und ihre Intereſſen ferner zu opfern, wenn 
man nicht auf dieſe Wege eingehe. Es wird unbe⸗ 
ſtimmt gelaſſen, ob man dann zurücktreten, oder aber lediglich 
feinem Jutereſſe folgen wolle. Es iſt alſo das Programm 
eine Art Manifeſt an eine beſtimmte Adreſſe.“ 

Hoffentlich wird dieſes intereffante Schriftſtück bald ſei⸗ 
nem ganzen Inhalt nach bekannt werden. 

Nach der „B. B.⸗Z.“ ſtehen die Verhandlungen der Zoll⸗ 
vereins ⸗ Regierungen Über eine Erneuerung des Zollvereins⸗ 
Vertrages, welche gegenwärtig hier ftatifiaden, leider auf dem 
Punkte, wenigſtens vorläufig abgebrochen zu werden. Die 
bayriſche Regierung, ſowie diejenigen Regierungen, welche ſich 
mehr oder minder der bayriſchen Führung anvertraut haben, 
ſollen bereits entſchloſſen fein, ihre Bevollmächtigten abzube⸗ 
rufen unter der Erklärung, daß ſie unter deu gegenwärtigen 
Verhältniſſen von der Fortſetzung der Verhandlungen kein 
allſeitig befriedigendes Endreſultat zu erhoffen vermöchten 
und deshalb vorzögen, die weitere Vermittelung der wider⸗ 
ſprechenden Anſchauungen zunächſt der Zeit zu überlaſſen. 

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem Her⸗ 
zoge von Auguſtenburg wieder einen ganzen Leitartikel. Sie 
erklärt, daß feine Ausſichten ſehr ſchlecht ſeien. Er habe nichts 
gewagt und nicht das Glück des Krieges verſucht. Ja er 
habe nicht einmal verlangt, in der preußiſchen Armee, in der 
er Major ſei, für die Befreiung Schleswigs mitzukämpfen, 
was man ihm gewiß gewährt hätte. Am Schluß des Artikels 
heißt es: „Wir ſind weit entfernt, die Erklärung dieſes wun⸗ 
derbaren Verhaltens etwa in einem Mangel an perſönlicher 
Bravour zu ſuchen; gegen einen ſolchen Vorwurf ſchützt den 
Erbprinzen ſchon der Umftand, daß er der preußiſchen Armee 
angehört, aber wir ſehen darin die Einflüſterungen ſeiner 
Rathgeber, derſelben Leute, die ihn ſchon im Voraus eine 
Conſtitution in partibus infidelium haben beſchwören laſſen, 
und die günſtigſten Falls aus ihm einen Gliedermann für 
republikaniſche Vorſtudien machen möchten. Aber während 
dieſe Partei das Meiſte dazu beigetragen hat, die Chancen 
des Herzogs zu ruiniren; — ſo ſteht doch ſo viel uater allen 
Umſtänden feſt, daß auf dieſe Weiſe Länder nicht erobert, 
Throne nicht gegründet werden.“ 

Die Miſſion des Generals v. Manteuffel an den kalſer⸗ 
lichen Hof jol nach einer Mittheilung des „Bild.“ der Erle⸗ 
digung von 6 Punkten gegolten haben. Einer derſelben be⸗ 
zog ſich auf den Vormarſch nach Jütland, anzuordnen als 
eine rein militäriſche Maßregel, um die däniſche Heeresmacht 
zu zerſplitteru und Contributionen in Jütlaud zu erheben; 
ein zweiter auf eine darauf bezügliche Erklärung an die Weſt⸗ 
mächte; ein dritter auf die Haltung Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens am Bunde; ein anderer auf die jetzige Lage Holſteins, 
das unmöglich länger dem hannoveriſch-ſächſiſchen Commiſ⸗ 


ſariat überlaſſen werden kann; ein weiterer ſell die Erklärung 
von Rendsburg und Kiel zu Bundesfeftungen betroffen haben 


und zwar habe Preußen die Beſetzung derſelben ſtellen, da⸗ 
gegen aus Raſtatt ſeine Truppen zurückziehen wollen; endlich 
wäre auch bie polniſche Frage und ein Plan zur Unterdrückung 
des Aufſtandes durch Herrn v. Manteuffel zur Sprache ge⸗ 
bracht, jedoch abgelehnt worden. 

Die „Coburger Zeitung“ meldet offielös: „Se. Hoheit 
der Herzog iſt heute Mittag (am 7. März) zu einem mehrtä⸗ 
gigen Beſuch an dem kaiſerlichen Hofe nach Paris abgereiſt. 
Dieſe Reiſe dürfte als ein Aus fluß der perſönlichen freund» 
ehe en. Beziehungen zwiſchen beiden hohen Herren auzu⸗ 
ſehen ſein.“ x . 

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt Über die Politik 
Frankreichs ſehr beruhigt. Sie erklärt ſowohl die Nachricht 
vom Rücktritt des Herrn Fould, als auch von der Sendung 
des Herrn Thouvenel nach London für unrichtig. Allerdings, 
fagt fie, werde Fould wegen ſeines angegriffenen Geſundheits⸗ 
zuſtandes eines Urlaubs bedürfen. ar 4 7 

Dagegen ift die „Rueuzztg.“ ſeit einiger Zeit ſehr miß- 
trauiſch gegen Frankreich. Sie kann in der augenblicklichen 
Ruhe Frankreichs keinen Grund zur Beruhigung erkennen. 
Ja ihrer letzten Nummer ſpricht ihr Pariſer Correſpondent 
von einer Wendung gegen Oeſterreich. Vor ein paar Tagen 
war es bekanntlich nach der „Kreuzzig.“ Preußen, gegen wel⸗ 
ches die officidfe Welt in Paris ſich richtete. In dem neueſten 
— . — — — —— 


Briefe heißt es: „Es iſt bedenklich, daß man hier, während 


der zufünftige Kaiſer von Mexico in den Tuilerien ſchläft und 
ſpeiſt, ziemlich ungenirt ſagt: Unmittelbar nach der Abreiſe 
des Erzherzogs wird anf der ganzen Linie der officisſen Preſſe 
das Feuer gegen Oeſterreich eröffnet werden. Bedenklich, 
ſage ich, denn zu gleicher Zeit wird verſichert, daß der greife 
Graf Flahault, der vor einigen Tagen nach London abge⸗ 
reift iſt, die Miſſion habe, dem engliſchen Cabinet zu eröff⸗ 
nen, daß der Kaiſer bereit ſei, England alle möglichen Con⸗ 
ceſſionen in der orientaliſchen ſowohl, wie in der deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Frage zu machen, unter der Bedingung, daß England mit 
ibm Hand in Hand in der polniſchen Frage gehe. Sie 
können ſich denken, daß man über dieſe Nachricht in den Krei⸗ 
ſen der polniſchen Emigration namentlich entzückt iſt. Ich 
ſchließe nun aus dieſen Mittheilungen, die ich gute Urſache 
habe für begründet zu halten, nicht etwa, daß das weſtmächt⸗ 
liche Bündniß gegen Oeſterreich, Preußen und Rußland fertig 
ſei; ich weiß ſehr gut, daß man in England ſich hüten wird, 
und wären die Verſprechungen noch größer, ſich hinſichtlich 
der polniſchen Frage in Napoleons Hand zu geben. Aber 
mir verräth der affectirte Zorn über die Verhängung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes in Galizien, der hier in den verſchieden⸗ 
ſten politiſchen Kreiſen zur Schau getragen wird, daß man 
hier entſchloſſen oder doch ſehr geneigt iſt, noch einmal poli⸗ 
tiſches Capital aus der polniſchen Inſurrection zu macher.“ 

Auch von anderer Seite wird gemeldet, daß Frankreich 
die polniſche Frage wieder aufzunehmen gedenke, indes 
nur damit fie als Brücke zu dem europäiſchen Congreſſe 
diene. 

Nach einer telegraphiſchen Mittheilung erklärt der Pa⸗ 
riſer „Couſtitutionnel“ vom 8. März die Behauptungen eng⸗ 
liſcher Blätter in Betreff der Wiederherſtellung der heiligen 
Allianz für mindeſtens übertrieben. Der Artikel weiſt auf 
bie verſchiedenen Intereſſen Preußens, Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands hin. Ehe man über dieſe Tripelallianz ein Urthell 
fälle, müſſe man wiſſen, ob fie wirklich exiſtire und unter wel⸗ 
chen Bedingungen dies der Fall ſei. 

Wie es in einem Telegramm aus Nom beißt, hätte Ruß⸗ 
land von dem Papſte einen Act der Mißbilligung der polni⸗ 
ſchen Inſurrection verlangt, worauf jedoch der heilige Vater 
abſchläglich geantwortet. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. März. Der geſtrige Miniſterrath im Hotel 
des Staatsminiſteriums dauerte von 12—4½ Uhr. Eine 
halbe Stunde vor dem Schluſſe begab ſich der Miniſterpräſt⸗ 
dent zum Vortrage in's Königliche Palais. 

— Nach einer ferneren Bekanntmachung des Königlich 
däniſchen Marine» Minifteriums vom 27. Februar ſoll auch 
der von der Blokade der holſteiniſchen Häfen bisher ausge⸗ 
nommene Hafen Neuſtadt, und zwar vom 5. März an, 
blokirt werden. 

— (Staatsanz.) Von Rügen gehen fait täglich Mel⸗ 
dungen in Stralſund ein, daß am nördlichen Strande jener 
Juſel 4—6 däniſche Sri ha in Sicht ſind, von denen 
der größte 40 Kauonen führt. Sowohl der nördliche als der 
ſüdliche Ausgang des Strela⸗Sundes ſind noch mit Eis be⸗ 
deckt und darum für Schiffe noch nicht paffirdar. Aus dieſer 
großen Anzahl Schiffe iſt zu folgern, daß es nicht mehr auf 


eine Relognoscirung abgeſehen iſt, ſondern auf ernſtere 


er wachung 8 die preußiſche An wee 
— Die „Oſtſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: An verſchiedenen 
befonderd am Eingange des Canals, find wiederholt verblch⸗ 
tig ausſehende Schiffe bemerkt worden, welche jedes paſſirende 
Fahrzeug anhalten und fragen, ob es ein Engliſches oder ein 
Deutſches ſei. Auf die Antwort „Engliſch“ wenden die Schiffe 
und dampfen ab, ohne eine Erklärung zu geben. Man hat 
fie deßhalb für däniſche Kreuzer gehalten. Die Sache verhält 
ſich aber anders. Dieſe myſteriöſen Boote haben durchaus 
eine wohlwollende Abſicht. Es find Hamburger Dampfer, 
welche von deutſchen Kaufleuten hierher geſchickt ſind, damit 
b den aus der Fremde zurückkehrenden deutſchen Schiffen die 

achricht von dem Ausbruche des Ktieges mittheilen und 
ihnen empfehlen, in den nächſtgelegenen neutralen Hafen ein⸗ 
zulaufen. Wenn dieſe Dampfer die Nationalität eines chiffes 
nicht gleich erk unen könuen, fo rufen fie es an; iſt es kein 
deutſches, fo entfernen fie ſich ohne weitere Aufklärung; iſt es 
ein deutſches, fo erſcheint ſofort auf dem Decke des Dampfers 
eine Tafel mit der Inſchrift: „Dänemark im Kriege mit 
Deutſchland“, und, wenn das Wetter es zuläßt, werden wei⸗ 
tere Mittheilungen gemacht. Man hat keinen Grund anzu. 
nehmen, daß ſich ſetzt noch ein däniſches Kriegsſchiff im 
Canale befinde. 

Die am Sonntag confiscirtte Morgennummer der 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“ iſt durch die Staatsanwaltſchaft wieder 
freigegeben. 

— ——— —.— —— — — 


23 berühmte Anatomen, 64 Archäologen, 53 Aſtronomen, 79 
Botaniker, 49 Chemiker, 56 Geographen und Statiſtiker, 253 
Historiker, 245 Juriſten und Publieiſten, 43 Kunflkenner, 71 
Mathematiker, 198 Mediziner, 60 militairiſche Schriftſteller, 
40 Pädagogen und Jugendſchriftſteller, 219 Philologen, 45 
Mineralogen und Geognoſten, 149 Philoſophen, 57 Phyſiker, 
89 politiſche Schriftſteller und Staatsökonomen, 49 berühmte 
Reiſende, 443 Theologen, 52 Naturhliſtoriter, 24 Architekten, 
17 Bildhauer, 22 Kupferſiecher, 96 Maler, 111 Muſiker, 50 
Schauspieler und Sänger, 36 merkwürdige und berüchtigte 
Frauen, 31 politiſche Redner, 16 Geldmäuner, an der 
Spitze die Brüder Rothſchild, und 4 hervorragende 
Verbrecher. — Rechnet man im Durchſchnitt auf jeden 
Namen nur drei bis vier Handſchriften, fo ergiebt ſich 
bereits die ungeheure Summe von 30,000 Nummern, abge⸗ 
ſehen von den verſchiedenen Urkunden und Stammbuchblät⸗ 
tern, fo daß dieſe Autographenſammlung unſtreitig au Voll⸗ 
ſtändigkeit kaum übertroffen werden dürfte. Außerdem bietet 
dieſelbe ein höchſt beachtenswerthes Material zur Geſchichts⸗ 
keuntniß und phyſiognomiſchen Beurtheilung der Handſchrif⸗ 
2 ein Lieblingsſtudium des verſtorbenen Generals von 
adowitz. 

Die Berliner Kunſtfreunde wallfahrten in dieſer Woche 
zu einem neuen Bilde des ſchnell berühmt gewordenen Malers 
Knaus, das in dem Lokale des hieſigen Kunſt⸗ Vereins 
ausgeſtellt iſt. Die jüngſte Schöpfung des genialen Meiſters 
ſtellt „Kleinſtädter in einer Dorfſchenke“ vor und behandelt 
mit wahrhaft entzückendem Humor einen alltäglichen Vorgang 
aus dem gemeinen Leben, dem der Künſtler durch fein Talent 
ſtets neue und überraſchende Seiten abzuzewinnen weiß. Wir 
erblicken in der ordinären Wirthsſtube, in welcher einige Hühner 
ungenirt umherlaufen, an dem gedeckten Tiſch bei einer Flaſche 
Wein einen mittelalterlichen Herrn mit blonder Perrücke und 
philiſterhaften Zügen. Der blaue Leibrock und die gelben 
Glacshandſchuhe, fo wie die ganze Haltung laſſen darauf 
ſchließen, daß er auf Freiers Füßen wandelt und ernſte Ab⸗ 
ſichten auf die junge Dame hat, die dem Beſchauer zwar 
leider den Rücken kehrt, aber doch der eigentliche Mittelpunkt 


der ganzen Handlung iſt. Trotzdem wir ihr gewiß friſches 
und holdes Geſichtchen nicht fehen, find wir überzeugt, daß 
ihr die Bewerbungen des ältlichen Mannes, der ſeines Zeichens 
der wohlhabende Materialwaarenhändler des nächſten Städt⸗ 
chens fein muß, nicht ganz angenehm fein müſſen, da ſie den 
Stuhl von ihm abgerückt und ſich aus der Schußlinie feiner 
Liebeserklärungen gebracht hat. Entſchieden ihm gün⸗ 
ſtiger geſtant iſt ihre Mutter, die halb verlegen 
halb ſchlau drein blickende Dame, welche ihre Zuſtimmung 
bereits gegeben hat und glücklich iſt, ihre Tochter bei dem 
wohlhabenden Manne verſorgt zu willen. An der entgegen» 
geſetzten Seite des Tiſches hat ſich ein köſtlicher Bauerburſche 
hingepflanzt, den dicken Kopf auf beide Fäuſte geſtützt und das 
ſeliſame Paar mit glogenden Augen anſtarrend, während im 
Hintergrunde der ſchlaue Wirth im Stillen wohl feine Be⸗ 
merkungen machen mag. Durch die Thür tritt ein reizendes 
Kind, welches das beſtellte ri bringt, begleitet von 
dem lüſternen Käschen, das den Braten am liebſten ſelbſt ver⸗ 
fpeifen möchte. Das Alles iſt mit einer bewunderungswürdi⸗ 
gen Wahrheit und Klarheit gemalt, ſo daß der ganze Vor⸗ 
gang und der Charakter der dargeſtellten Perſonen dem Be⸗ 
ſchauer ſogleich in die Augen ſpringt; ein Vorzug, den man 
nicht vielen Gemälden neuerer Künſtler nachrühmen kann. 
Zugleich ſchwebt über dem Ganzen eine feine Ironie und ein 
liebenswürdiger Humor, der die helterſte Stimmung hervor⸗ 
ruft, obgleich dieſer „moderne Menſchenſchacher“ gewiß ſeine 
ſehr ernſten Seiten hat, die dem Künſtler nicht entgangen find. 
Das Theater bietet wenig Neuigkeiten und dieſe ſelbſt 
noch weniger Genuß. Die Victoriabühne brachte das Preis⸗ 
luſtſpiel „Feldeaplan und Lieutenant“, das auf der abgenutzten 
Verwechslung eines Briefes beruht und neben einigen wirk⸗ 
ſamen Scenen im Ganzen zu gedehnt erſcheint. — Im Kö⸗ 
niglichen Schauſpielhauſe werden „Unſere Alliirten“, ein Luſt⸗ 
ſpiel aus dem Franzöſiſchen von Ida Görner, gegeben, 
denen die „Compromittirten“, von Dipel, nächſtens fel en 
ſollen; eine in der That zwar nur zufällige, aber in dieſem 
Augenblick doppelt auffallende Zuſammenſtellung, die hoffent⸗ 
lich nicht von böſer Vorbedeutung iſt. Max Ring. 


— (©.-3.) Dem Vernehmen nach bewirbt ſich Beofelor Bir 
chow um das biefige Gerichtsphyſikat des verſtorbenen Geheimen 
— Casper. Wie wir hören, ſoll Herr Virchow viel Ausſicht 


— Einen Lehrſtuhl für Verſicherungsweſen zu errichten, 
ſoll, wie die „Deutſche Verſicherungs⸗Zeitung“ meldet, in der 
Abſicht des iegigen Decernenten für Verſicherungsweſen Dr. 
jur. Bohlmann liegen. 

Frankreich. 

Paris, 7. März. Das „Pays“ enthält heute folgende, 
ledenfalls bezeichnende Mittheilung: „Eine Privat- Depeſche 
aus München bringt uns ſehr intereſſante Nachrichten über 
die Miſſton des Erzherzogs Albrecht am bayriſchen Hofe. 
Der Erzherzog wurde in München kalt empfangen. Man 
gab ihm ziemlich deutlich zu verſtehen, daß die Mittelſtaaten 

ch nie von Preußen abſorbiren laſſen oder Vaſallen Oeſter⸗ 
reichs werden würden, und daß fie, che fie ein ſolches Joch 
ertrügen, zu den äußerſten Hilfsmitteln ire Zuflucht nehmen 
würden. Man erinnerte an die Beziehungen der Höfe von 
Würtemberg und Baden zu großen ſonveralaen Familien 
Rußland und Frankreich); man berief ſich auf gewiſſe, Sach⸗ 
en eigenthümliche Erinnerungen, die bis 1813 hin auf reich⸗ 
ten, und hob den Umſtand hervor, daß, wenn die bayriſchen 

ärften die Königskrone tragen, fie dieſelbe weder Oeſterreich 
noch Preußen verdanken. Als letztes Argument brachte man 
zur Geltung, daß die Gefahr einer fremden Herrſchaft oder 
eines Einfluſſes, den man den Mittelſtaaten ſeit zwölf Jah⸗ 
ren vorführte, fie weniger unangenehm berühre, als die Aus⸗ 
cht auf einen vollſtändigen Untergang oder eine beſtändige 
Vaſallenſchaft in Deutſchland ſelbſt.“ Bei der Stellung 
des Blattes verdienen dieſe Auslaſſungen des „Pays“ wenig⸗ 
ſtens erwähnt zu werden. — Die biefigen halboffiziellen 
Blätter heben heute alle wieder die Gefahren hervor, die aus 
den Rüftungen Oeſterreichs in Italien entſpringen. 

— Fould, der definitiv nochmals feine Eatlaſſung gefor- 
dert hat, iſt vom Kaiſer erſucht worden, noch einen Monat in 
ſeinem Amte zu verbleiben, weil, wie hinzugefügt wird, ſein 
Rücktritt unter den gegenwärtigen Umſtänden nur aus krie⸗ 
geriſchen Motiven würde hergeleitet werden. 

— Von Pietri wird erzählt, er habe kurz vor ſeinem 
Tode dem Kaiſer Napoleon wichtige Papiere zuſtellen laſſen. 
Der Kaiſer beſuchte ihn perſönlich, um ihm zu danken, fand 
ihn aber ſchon in der Agonie. Auch iſt die Rede von einem 
ganz vor Kurzem berufenen fo genannten Familienrathe, in 
en der Kaifer den Mitgliedern feines Hauſes die Be⸗ 
— an induſtriellen Unternehmungen ſtreng unterfagt 

: Mußland und Polen. 
%, Die am 6. März verkündeten Geſetze über die end⸗ 


der polni g } 
der Zahl: 1) Mittelſt einer 15 an ernfrageäflan vier an 


odens, den fie bisher in 
Nutznießung gehabt; alle bisherigen Frohaſchulpſak en bören 
auf, die Grundbeſitzer erhalten eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung; 2) die Patrimonialgerichtsbarkeit hört auf, ländliche 
Gemeinden werden gebildet und Wahlverſammlungen von 
bäuerlichen Grundbeſitzern formirt; 3) die Entf ädigung der 
adligen Gutsbeſitzer erfolgt durch Öprocentige Renkenbrlefe, 
welche mit der den Bauern auferlegten Grundſteuer und mit 
dem Verkauf gewiſſer Staats ⸗Domainen amortiſirt werden 
ſollen; 4) die Ausführung obiger Maßregeln beſorgt ein Co⸗ 
mite, welches in Warſchau unter dem Präfidium des Staat⸗ 
halters feinen Sitz hat. 
Da den 10. März. 

* [Stotvereroneten- Berlommlung am 8 März.] 
(Schluß.) In voriger Sitzung war ein Ausſchuß beauftragt 
worden, eine Lokalbeſichtigung wegen der beabſichtigten Thür⸗ 
anlagen nach der Motilau aus den Grundſtücken Fiſchmarki 
25 und 34 vorzunehmen und Bericht zu erſtatten reſp. Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Dies geſchah und es liegen heute fol⸗ 
3 Vorſchläge des Ausſchuſſes zur Genehmigung vor: Die 
Gr gung von Ausgangsthüren nach der Waſſerſeite aus den 

rundſtücken zwiſchen dem Häker⸗ und Tobiasthor iſt zu ge · 
ſtatten und dem Magiſtrat die Feſtſezung der hierfür von den 
Dauseigenthümern zu entrichtenden Rente zwiſchen dem Mi⸗ 
mimum von 12 ½ Sgr. und dem Maximum von 20 Sgr. pro 
laufenden Fuß und Jahr zu überlaſſen. Die Commlſſion 
befürwortet daher in dieſen Grenzen die Geſuche der Herren 
Möller und Schmidt, A. G. Miller und R. T. Gaebel. In 
Bezug auf das Geſuch des Herrn David Falk, das zwar eine 

telle außerhalb der oben bezeichneten Fiſchmarktslinie be⸗ 
treffe, iſt die Commiſſion ebenfalls für Bewilligung des 
Thürbaues, ſofern die Thüre die Oeffnung nach innen erhält 
und jede Treppenanlage nach Außen beſeitigt wird. Der Herr 
Vorſitzende verlas hierauf einen Proteſt des Marktpächters 
Beyer gegen Ertheilung der Erlaubniß zur Anlegung von Aus⸗ 
gangsthüren nach dem Fiſchmarkt, weil er dadurch au der 
Ausübung ſeines Rechts, jene Stellen mit Verkäufern zu be⸗ 
ſetzen, verhindert ſein würde. Sollte es jedoch beliebt wer⸗ 
den, den vorliegenden Geſuchen nachzugeben, jo trägt Herr 
Beyer darauf an, ihm einen tarifmäßigen Erlaß von ſeinem 
Pachtzins zu gewähren. Ferner niumt die Verſammlung 
Kenntniß von der an fie gerichteten Abſchrift eines Schre.- 
dens an den Magiſtrat Seitens mehrerer Hausbeſitzer an der 
Stadtſeite des Fiſchmarkts. Dieſelben befürchten, daß die 
Bitte der qu. Geſuchſteller gewährt werde und demnächſt auch 
die Häuferbefiger vom Fiſchmarkt 35 bis zum braufenden 
Waſſer ein gleiches Geſuch mit gegründeter Ausſicht auf Er⸗ 
olg ſtellen werden. Es ſei dies aber eine Lebens frage für 
ſie und zwar deßhalb, weil ſie in dem Glauben ihre Grund⸗ 

ücke erwarben, daß der Fiſchmarkt ein Marktplatz bleiben 
olle. Durch Gewährung der Ausgangsthüren höre dies auf, 
der Verkehr würde ſich dann voraus ſichtlich nach der Waſſer⸗ 
eite hinziehen. Die Grundſtücke an der Waſſerſeite würden 

ann bedeutend an Werth gewinnen, die ihrigen um die Hälfte 

erlieren. Sie wollten Jene an der Waſſerſeite nicht in ihrem 

efige ſchädigen, fie wünſchten nur, daß Jeder das Seine 
behalte. Die Grundſtücke auf der Stadtſeite hätten ſchon 
dürch die Verlängerung der langen Brücke verloren; endlich 

Ürften die Hausbeſitzer an der Waſſerſeite ganz aufbauen, 

tend den Petenten eine gleiche Vergünſtigung nicht ge⸗ 

a It zu werden ſcheine, ſondern fie im Falle eines Neubaues 
bie Vorbauten abbrechen ſollten. Sie bitten daher aus Billig⸗ 
ſelterüctſichten, den Durchbruch der Häuſer nach der Waſſer⸗ 
Her nicht zu geſtatten. Unterſchrieben haben 12 Hausbeſitzer. 
Aus Syndicus Pfeffer erklärt als Magiſtrats ⸗Commiſſa⸗ 
el, der Marktpächter ein Recht zur Beſchwerde habe. 

en Marz usgänge beliebt würden, ſo müßten die frem« 
iebel bie tbeſucher, welchen das Anlehnen an die qu. Häuſer⸗ 
Der Plat iegt eftattet ſei, von dem Platze entfernt werden. 
arkt ſei ein nn E biete jet has 44% 

eige aſſage, das ſei jetzt ſchon zu wenig, ge⸗ 
— at er erſt Eingangsthüren etablirt würden. 
tigter Wünſche g nabe e enz gereatfer- 
des allgemeinen Verkehrs mi u dieſem Falle im Intereſſe 
mit der verlangten Erlaubniß zu⸗ 


— ³˙àà ¹]¹Ä ꝛ 


Verſammlung übermittelt erhalte, er wahrſcheinlich au 
der Commiſſionsvorſchläge treten werde. 
Marklpächter ſei die ultima ratio, die Kündigung, ausreichend. 
Er erſuche aber, 


den Magiſtrat auszuſprechen. — 


rückhalten und könne die Commiſſionsvorſchläge nicht acceps 
tiren. Herr Breitenbach will die Erlaubniß auch erſt dann 
genehmigen, wenn die einzelnen Beſitzer ſich mit dem Markt- 
pächter abgefunden haben; übrigens babe die Stadt 
die Verpflichtung, für einen zweckmäßigen Fiſchmarkt 
zu ſorgen. Herr J. C. Krüger hält das Recht der um 
Ausgangstbüren petitionirenden Eigenthümer für unzweifel⸗ 
haft, man könnte ihnen die Vortheile der neuen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe nicht entziehen. Was den Marktpächter betreffe, fo 
habe die Commune durch ihr Kündigungsrecht das Mittel in 
der Hand, obne jede Entſchädigung den Petenten zu ihrem 
Rechte zu verhelfen; außerdem gehe der Fiſchmarkt nur bis 
zum Tobiasthor, die von da bis zum Häkerthor ſtehenden 
Marktleute könnten anderswo untergebracht werden. Hr. 
Pfeffer macht darauf aufmerkſam, daß eine Veränderung der 
Marktordnung die Genehmigung der Polizei erhalten müſſe, 
es dürfe lein Einzelner auf eigene Hand Akommen mit dem 
Marktpächter treffen. Er wiederhole, daß der Magiſtrat ſich 
weder den Vorſchlägen der Commiſſion noch einem allenfalls 
zuſtimmenden Beſchluß der Stadtverordneten beizutieten eat⸗ 
ſchließen werde, weil er durch beſtehende obrigkeitliche Verord⸗ 
nungen daran verhindert ſei. Hr. Breitenbach widerſpricht, 
daß durch Gewährung der Thüren die Marktordnung 
alterirt werde, nur wenn dieſelben nach außen geöffnet 
werden ſollten, könne die Polizei ihr Veto einlegen.. Hr. 
Biſchoff findet nicht das mindeſte Bedenken gegen Gewäh- 
rung zwiſchen den beiden genannten Thoren, die Paſſage ſei 
daſelbſt nicht fo ſtart, wie befürchtet werde. Or. Biber fin 
det es auffallend, daß die Bewohner des Fiſchmarkts an der 
Stadtſeite proteftirten, weil fie eine Schmälerung ihres Ein⸗ 
kommens befürchteten; das komme ihm ſo vor, als wenn die 
Schuhmacher gegen die Anlegung von Trottoirs proteſtiren 
wollten. Pr. Dr. Livin ſchlägt folgende motivirte Tages ⸗ 
ordnung vor: „Der Bericht der Commiſſlon wird dem Ma⸗ 
giſtrat mit der Bitte um Erwägung event. Berückſich⸗ 
tigung der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Gründe 


überwieſen.“ handle ſich hier in der That nicht 
um eine communale Angelegenheit, ſondern um eine 
private. Herr Biber erklärt als Referent, daß die 


Commiſion vor Allem die vorliegende Beſchränkung des 


Eigenthums in Erwägung gezogen habe und deßhalb der 


Anſicht geweſen ſei, den Betreffenden müſſe zu ihrem Rechte 
verholfen werden. Er glaube, wenn der Magiſtrat durch die 
heute anweſenden Herren Eommiſſarien die W Be 

eite 
In Bezug auf den 


die Meinung der Verſammlung nicht als 
Form eines ordentlichen Beſchlues gegen 
Bei der darauf folgenden 
Abstimmung werden die Commiſſionsvorſchläge mit erheblicher 
Malorität angenommen. 

Wie wir hören, hat der Magiſtrat heute feine Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Beſchluß der Stadtderordneten⸗Verſammlung 
ausgeſprochen. 

„Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Weichſel fetzt voll⸗ 


ſtändig eisfrei. 
Königsberg. Das hier feiner Zeit im franzöſiſchen 


Bitte, ſondern in 


Originale und in der deutſchen Ueberfegung mit Beſchlag be⸗ 


legte Buch „Das Leben Jeſu von Renan“ iſt freigegeben und 
den betreffenden Buchhandlungen und Leibibliotheken zurück⸗ 
geſtellt worden. 

ermiſchtes. 

— Ein origineller Kampf fand am Dienſtag in der Hd. 
nigsſtraße zu Berlin ſtatt, nämlich zwiſchen einem Pferde 
und einem Schweine. Erſteres ſchlug das Schwein, das ihm 
beim Treiben zu nahe kam. Daſſelbe wehrte ſich, griff das 
Pferd an und biß es in den Hinterfuß, worauf dieſes feinem 
Angreifer ein Auge ausſchlug, ihm auch andere derartige Ver⸗ 
letzungen beibrachte, ſo daß es fortgefahren werden mußte. 
Die Verletzung des Pferdes iſt nicht bedeutend. 


Förſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 10. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
1 fes Letzt. Ers. 
oggen feſt, 
255 nenn. BL 
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Hamburg, 9. März. Getreide bleibt flau, loco ges 
ringes Geſchäft. Weizen ab däniſchen Jaſeln 127128 Pfd. 
April mit Fortlagerung 85 Thlr. geboten, 88 verlangt. — 
Oel Mai 24 ¼, October 25%. — Kaffee gutes Con. 
Im: Geſchäft, doch etwas ruhiger. — Zink ohne bekannte 

mſätze. 

Amſtervam, 9. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht) Weizen 3 niedriger. — Roggen dar Herbſt 


etwas flauer. — Raps October 70%. — Rusdl Mai 39, 


Herbſt 40%, 

London, 9. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Englifher Weizen ziemliches Geſchäft. Fremder und Früh ⸗ 
lahrsgetreide vernachläſſigt. 

Leith, 9. März. [Von Herren Cochrane, Paterſon & Co.] 
Fremde Zufuhren der Woche: 10,056 Dr. Weizen, 3541 Or. 
Gerſte, 12 Dr. Erbſen, 6978 Säcke Mehl. Schottiſcher 
Weizen beſſerer Verkauf, fremder nominell unverändert, we⸗ 
nig Verkäufe. Däniſcher 40, 418, pommerſcher 43, 458, Dan⸗ 
ziger 43, 468, andere Artikel flau, 18 billiger. 

Paris, 9. März. 3% Rente 66, 40, Italieniſche 5% 
Rente 67, 50. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
— 1% Spanier 454%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 402, 50. Credit-mob.⸗Actien 1043, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
ahn- Actien 518, 75. 


Danzig, den 10. März. Bahnpreife 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4/58 nach Qual. 574 /60—61/62— 6244/63 4% 
—64/664/68% Su; ordinair bunt, dunkelglaſig 125/6— 
129/31 4 von 55/57 59/60 . Alles ar 85. 
Roggen 121—1288 von 34%, — 36 ½% S de 1258, 
Erbſen von 35/36 — 40/42 Ir. 
Herſte kleine 106/108 — 110/112 U von 27/28 — 30/31 Su, 
große 110/112 — 114/118 U von 28/29 — 32,33% u 
Dafer von 20—22 f 
Spiritus 12%, &. 5 

Getreide ⸗Boͤrſe. Wetter: ſchön und warm. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Uageachtet unſere Weizen-Preiſe im Laufe dieſer Woche 
langſam bis ZZ 10 pe Laſt heruntergegangen find, bleibt 
die Kaufluſt dafür doch äußerſt ſchwach und nur mühſam 
konnten heute 100 Laſten Weizen verkauft werden. Bezahlt 
wurde für 127/88 bunt 2. 355; 132d bezogen 2. 367; 


1274 recht hell 4 370; 129/30, 1316 gut bunt 2 3715 5 
130/18 hellbunt 380, . 382%, A 385, f 887 b 
1308 ſehr hell 2 393; 136% dunkel glaſig ＋ 392%; 
132/38 hochbunt 395, Alles Jr 858. — Roggen unver⸗ 
ändert, 122/38 4 213; 125/68 216; 126/78 4 219; 
de 81 % f. Auf Lieferung wenig Kaufluſt; geſtern find 
noch 20 Laſten April-Mai 123/48 4 ½ 220 Z 81 ½ ge 
kauft. — Spiritus nicht gehandelt. 

Königsberg, 9. März. (K. H. Z.) Wind: SW. + 6. 
Beizen ſehr flau, hochbunter 120 — 1218 50 F, bunter 
123 — 125 — 1268 52 — 55 , rotber 1238 49 Ya bez. 
— Roggen ferner weichend, loco 119 — 120 — 191 — 122 

68 31 — 31% — 34 . bez., Termine matt, 1208 
d März 33% Yu Br., 31% . Gd., 808 Kr Frühe 
lahr 34 u Br., 33 Gu Gd., 1208 or Mai- Juni 34 
. Br., 33 Ga Gd. — Gerfie matt, große 105 — 1108 
25 — 26% a bez., kleine 98 — 110 f 24 — 30 u Br. 
— Hafer geſchäftslos loco 70 — 90 f 16 — 24 Gm Br., 
50 8 dr Früblahr 20 e Br., 18 Yu Gd. — Erben 
unverändert ſtille, weiße Koch. 38 — 39 Yu bez, graue 
34 — 40 , grüne 34 — 38 % Br. — Bohnen 45 . 
bez. — Wicken 36 — 41 % bez. — Leinſaat ſehr flau, 
feine 108 — 1128 70 — 85 Ga, mittel 104 — 1128 50 — 
70 S Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 , weiße 8 — 14 
, df. h. Br. — Timotheumſaat 4 — 6 & 
Br. — Leinöl 13 * — Rüböl 11 N er & Br. 
Leinkuchen 50 — 54 Su — Rübkuchen 50 u Her E. Br. 
— Spiritus. Den 9. März loco Verkäufer 13 , Käu⸗ 
fer 12 & ohne Faß; 9e März Verkäufer 13 , Käufer 
12% & ohne Faß; due Frühjahr Verkäufer 14% & incl. 
Faß dr 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 9. März. Wind: Süd. + 11. — Weir 
zen 125 — 128 & holl. 40 — 43 128 — 1308 43 — 45 

‚ 130— 1348 45 — 48 M Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 125 N 25 
27 & — Kocherbſen 26 28 & — Futtererbſen 
24 — 26 . — Gerſte, große 24 — 28 &., kleine 20—22 
* — Spiritus 12½ Rg Year 8000 pCt. 

Stettin, 9. März. (Oſtſ. Zig.) Weizen anfangs höher, 
ſchließ niedriger, loco „r 858 gelber 46 — 49 ½ * nach 

ual. bez., geringer bunter Poſener 45 * bez., 1 ſchwimm. 
Lad. Schleſ. Jar Conn. 48% & bez., 83/85 8 gelber Früh⸗ 
lahr 49, 49%, , 50, 49% Ag bez, 49%, & Br., % Ag 
Od., Mai-Juni 51 & Gd., Juni⸗Juli 53 „ Gd., Jall⸗ 
Aug. 53%, 54, 54½, % X bez., 54 & Od. — Noggen 
höher bezahlt, Her 20008 loco 30-30% bez., feuchter 29 ½ 


bez., u Frühl. 30%, %, % . dez. u. Br., Mais 
Juni 313 % Gd. Juni Juli 32%, RG Gb., Jul Aug. 


33¼½ c. Od. — Gerſte und Hafer ohne Umfag. — Erbſen 
loco 33% d bez. — Rübzl wenig verändert, loco 11% 
& Br., März 11 & Br., April» Mai 10% & bez., 
Sept.⸗Oct. 11%, % & bez. u. Br. — Spiritus matt, loco 
ohne Faß 12%, Rg bez., März 12% . bez., Frühl. 13.96 
Br., 12% M. Gd., Mai- Juni 13% Ag Br., Juni» Juli 
13% Re bez, Juli - Aug. 14% Ag bez., % N Gd. — 
Leindl loco incl. Faß 14 & Br., April⸗Mai 12% & bez, 
13 3. Br. — Baumöl, Malaga auf Lief. 17% Kg kr. bez. 
u. Gd. — Leinſamen, Pernauer 12% Ag bez. 

Berlin, 9. März. Weizen r 2100 Pfund Isco 

45 — 56 & nach Qual, ordin. märk. 47 Ag ab Bahn bez., 
bunt. poln. 51% . do. — Roggen r 2000 Pfund loco 
81/838 32½ — 33 ½ ab Bahn bez., 1 Ladung 82/834 
31% & ab Bahn bez., ſchwimm. 2 Ladg. 83/84 4 31% — 
31% & bez., März 31% — 31% & b.g., Früh. 31 
— 81% —3114 -- 32 * bez. u. Br, 31% Ag Gd., Julie 
Aug. 34% —35 & bez., Br. u. Gd, Aug. » Sept. 35% . 
56. Sept Det, 6 36% & bez. — Gerſte gro 
28 —33 &, kleine do. — Hafer loco 22 — 23 
nach Qual., Juni⸗Juli 22 „ bez., 22% & Br. 
fen Kochwaare 35 — 48 &, Mittelwaare 36%, bez. 
Winterraps 85 — 86 * — Winter rübſen 83 — 84 
Ag dar 1800 8. — Kübel He 100 Pfund ohue Faß loco 
11½ & bez., 11% & Br., März 11% & bez., Br. u. 
Gd., Juni⸗Juli 11% —11%½ & bez. u. Gd., 11% M Br., 
Sept.⸗Oct. 11% — 11% — 11% K bez. u. Br., 11% 
Gd. — Leinöl Me 100 Pfund ohne Faß loco 13% KN. 
— Spiritus loco ohne Faß 13% —13% &. bez., März 
13 % —13 %. & bez. u. Gd., 13% . Br., Jull- Aug. 
14 —14% & bez. u. Gd., 14% Ag Br., August, Sepl. 
14% 14% & bez. u. Gb., 14% Br., Sept.⸗Oct. 14% 
14%, & bez. u. Gd., 15 Ag Br. 

London, 7. März. (Kingsford & Lay.) Die Bus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
6214 Qrs.; davon kamen 520 von Dünkirchen, 732 von 
Hamburg, 3075 von Newyork und 1887 von Roſtock. Von 
fremdem Mehl erhielten wir 368 Fäſſer von Newyork, 16 
Säcke von Bremen, 600 von Dieppe, 50 von Dänlirchen, 10 
von Paris, 20 von Rotterdam, 500 von Nouen und 750 von 
St. Valery, zuſammen 368 Fäſſer und 1946 Säcke. — Das 
Wetter war ſeit Freitag veränderlich, wir hatten heftige Re⸗ 
genſchauer und ſtarken Wind aus S. u. SW. Die Zufuhren 
von Weizen aus Eſſer und Kent waren am heutigen Marlt 
klein und meiſtens in ſchlechter Condition; einige Poſten wur⸗ 
den ungefähr Is Mar Dr. billiger begeben, der Reſt blieb ge⸗ 
gen Ende des Marktes noch unverkauft. Fremder Weizen 
war vernachläſſigt und in den wenigen Verkäufen, die zu 
Stande gebracht werden konnten, wurden etwas niedrigere 
Preiſe angenommen. Alle Sorten Sommer » Getreide find 
ſehr ſchwer zu begeben und wir müſſen unſere Notizen für 
Bohnen, Erbſen und Gerſte 1s er Dr. und 6d 9 Or. 
Hafer herunterſezen. — Mehl war nur wenig gefragt und 
ſtellte ſich etwas billiger. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger er 4961 K alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 44 — 48, neuer 41 — 45. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 47, neuer 38 — 44. Schwediſcher und Däniſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 

Jondsbörſe. 

* Danzig, 10. März. London 3 Monat 200%, Br., 
% bez. Amſterdam 2 Ron. 141% Br. Weſipreuß. Pfand⸗ 
briefe 3% 4 84 Br, 84 ½ bez. Weſſpreuß. Pfandbriefe 4% 
944 Br. StaatörAnleibe 5 7 105 Br. Danziger Privat⸗ 
bank 101% Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


a Metevrologiiche Bevbachtiugen. : 


8 | Baromı.: 
2 5 Therm. im 

Stand in 5 Wind und Wetter. 
SH Var.⸗Lin.] reien. | 
10, 81 530,49 | + 6,2 . ſchwach, durchbrochene Luft. 
2 I 330,35 | + 9/6 el mäßig, bell und wolkig. 


Berliner Fondsbörse vom 9. März.“ Zlleldende zes 1863 Preußtſche Fonds. Fir u. N- Reuthe. 
— — — :. ——— 


f I 7 E 111 97% De „März. 
— Norbb., Friedr. Wilh. 4: | 58 Anf., 3—% bil ——- ——[Bommer,. Hentdt. 1 | 96% 6 re Se 
Eiſendabn⸗Actleu. Iberſcl. Litt. A. n. C. a e bz Brelwillige Anl. ia 99% bj H 0 - Br "ce ji mo: bj 
Bieikenpe pie Ton „IBl Lit. B. 1031 34/1394 8 Staatsanl. 1859 5 |104% bz e en ei 2:18 Eh. 9 
Hach en-Düfſenderf; — 64 85 bz Detler.-Frz.⸗Staatsb. 106.107 bz Staatsaul. 59/52 14 941 bj nt er 82530 8 
ach eu. Maſtricht — 4 327 B eltt-Zarnorot 214 627—1 bu „5 85904 99% bz Rene Fu: 200 0 
eee e ee e ee e ee e, e 
gergiſch⸗Mörk. K. ma 1 Per- . T. 3 f 
Bearlin-Anhalt 85.14: 11584-—159 bz — 4254 4 do. 18534 95 - do. Nat.⸗Anl. 5 66 bz u G war Ber 3.8 = — bi 
Berl NR, 11 4 315 © 44 33 99 b Staats⸗Schulde 33 897 b do. 1854 r Looſe “ 744 PR gae ET 8882 45 0 
VBerlin⸗Potsd.⸗Mabb.] 14 4 92 bz 5 5104 Staate⸗Pr.⸗Aul. 3 129 bz do. Creditlooſe — 73, bz Shen, 5 . — 5 
Verlin⸗Stettin 736 4 135. b 6 1004 bz Fur. n. N. Schld. 3 885 b do. 1830 f 8oofe 5 76 dz u © . diem et 8 
Böym. Weſtbahn — 5.4.64 8. 5 135—36 bz Berl. Stadt⸗Obl. 43 1005 0 do. 18641 Looſe — 52— bz ar 4 15 
Bresle-Schtlb.⸗Freib. 3 1263 b 734 122 bz do. do. 3] 871 8 Jnuſt. b. Stg. 5. A5 79 5 nn ne m 9. 5 0 
Frieg⸗Neiße 2 1184 8 5 25 EL 5 155 G 155 - 5 93 2 ede a J b! 
Lulu De 233 l are u. N. Pfdbr. uſſ.⸗engl. Anl. an 8 Tage 
Leger bed, Gabe. 3 4 » 3 * Bauk- und JInduſtrie⸗Waptere. Pin 1 e 5 99 15 125 0 955 8 e 
do. Stamm- Pt 50 35 ER . 1 e Oſtpreuß. Pfobr. 33 sa © 85 N 7 Bremen 3 Tage 
do. do. 5 Preuß. » Antheile 2 3 N . + b 0. 9. 186205 Gold⸗ nad tergeld. 
Lubwigsh.⸗Berbac, 9 4 11384 8 Berl. Kaſſen⸗Berein 571/116 bz Pommaerſche 33 88% 91 Ruff. Plu. Sch.⸗O. 4 73 9 1 
Magdeb.⸗Oalberſladt 2 4 290 Pom. R. Privatban 51 14 | 925 do. 4 887 bz ext. L. A. — 893 Fr. Bim. . — 6 — 0 4 bz 
Baasdes Bit 17 4 12545 B Danzig 6 4 101 G Voſenſche 4 — — do. L. B. 200 Fl. 4 — -ohne R. 997 bz Sovrgs. 3 bz 
Maßdeb.⸗Wittenb. 1% 38 bz u & Königsberg 57 4 100 do. neuef 31 — — I fdbr. u. in S-. 4 | 794 bz Bet.-ön. W 835 bi 3 bj 
Dralnz-Lubivigehafen | 74 4 1224 bz ofen 51414 | 93 de. do. 4. 98% bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 — Be 9 91 bz 
Mecklenburger 27 64-65 bz Veagdevurg 47% 9K 5 Schleſiſche 133193 3 amd, St. Pr.⸗A. - — — Dollars 116 er 20 47 6 
Munſter⸗Hammer 44 — — Disc.⸗Comm.⸗Authen (7 bz u Weſtprenz. 3384 © (Kurbel Wei — 54 B Napol. 10 bz 
Mleberſchl.⸗Meäxk. 4 4 | 944 G Berliner Haudels⸗Geſ. 9 |4 1055 B do. ‚ 4 194 B N. Ba denſ. 3 5. — 30 B 
Seher reich 81 5741 bz do. neue Ss | Ea. Fömb- 10 Tbl. — | 


kment auf die „ rt Haus 


Dieſelben erſcheinen in Breslau wöchentlich 2 Mal 1 Bogen ſtark, enthalten beſtändig eine beurtheilende Ueberſicht der 
niſſe, dann Abhandlungen über 18088 e Gegenſtände, Gedanken und Beispiele für cin goktesfürchtiges katholiſches Leben, ſittliche 
intereſſante Nachrichten. Bereits 2280 Abonnenten in Jahresfriſt zählend, ſind fie das geleſenſte katholiſche Organ i 


blätter“. 
geilen kirchlichen und ſozialen Weltereig⸗ 


rzäblungen, ſchleſiſche kirchliche, 
ganzen preußiſchen Norden 


provinzielle und andere 
und vertheidigen das chriſtliche Recht 


gegen Revolution und Despotisuus, fo wie die katholiſchen Intereſſen gegen alle Beeinträchtigung. Inferate, die geſpaltene Zeile zu 14 Ar, finden weite Verbreitung. Man N 


der Poſt mit 14 Gr für bus 2, Quartal d. J. 


Die Verlobung feiner jüngften Tochter Ida | 
mit dem Kaufmann Herrn M. Geh⸗ 


in Köni i Bar SEE U * 5 r 
i Königsb 5 beehrt * 
Een e e g Dr. Suin de Boutemards 
N 5 A in g sun 8 j 7 
10 11g den b. Mitt . Geld, Lua f Aromatische ZAHN-PASTA N 


½ Päckchen A ein anerkannt zweckmässiges, aus geläuterten und voll- 


12 kommen geeigneten Stoffen zusammengesetztes Präparat 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 
Ida Pr 


6. 5 Geben 7 Packchan zur i an une und ua . chat > 
. A. Gehring . 6 2 reinigt bei er und sicherer als die seither |4Schutzmarke. 
Danzia. Königsbernt. Br | ES benannten und benutzten. Mittel, ‚one auch nur im Ge Af 
Bekan nitmachun ringsten den Zahnschmelz anzugreifen, und indem sie kräftigend und stärkend einwirkt, 
me ch 9. ertheilt sie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchst wohlthätige Frische. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Prawelzicki in Dirſchau 
werden die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aufgefordert, in dem auf den 21. März cr, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Goerigk im Termins Zimmer 
No, ! anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben, zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefortert, 
ihre Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtsbän⸗ 
mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


ig ſein oder nicht, 
990 2 April er. einſchließlich bei 


recht, bis zum 14. 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 


demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ 


halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde ⸗ 


rungen, auf 2 8 
den %. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter © ve: 
rig t im Verhandlungszimmer No. ! des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
Verhandlung über den Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 11 

ever Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohn baften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. a h 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Schrader, Droſte und R, A. Heſſe 
bieiſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pr. Stargardt, den 5. März 1864. 


Königliches Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. 362 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das den Lohgerbermeiſter Heinrich Auguſt 
und Gonftantin Charlotte, ceb. Guth — Stein⸗ 
biß'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück hier⸗ 
ſeloſt, Rittergaſſe No. 17 und 18 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, welches auf 6302 % 15 Gr abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, ſoll 

am 15. September 1864, 
von 113 Uhr Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Tote und der Hypothekenſchein find im 
Bureau V einzuſehen. { 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſich lichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
fi mit ‚ihren Ansprüchen bei dem unte zeichne ⸗ 
ten Gericht zu melden. 1361) 

„Danzig, den 4. März 1864. x 
Königl. Stadt» und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. f ; 
In neuer Auswahl; trafen ein: 


Karten von 


Schleswig⸗Holſtein, 


arte der 
Düppeler Schanzen 
mit genauer Angabe der Stellung der 
Oeſterreichiſchen und Preußiſchen 
Truppen. 


Leon Saunier, 


Kuchhantlang . deutiche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Veget. Stangen -Pomade 


Diese, nach dem zweckmässigsten technisch- 


"vegetabilischen Ingredienzien zusam- 
mengesetzte Stangen-Pomade wirkt sehr 
wohlthätig auf das Wachsthum der 
Haare, indem sie dieselben geschmeidig 
erhält und vor Austrocknung bewahrt; da- 
bei verleiht sie dem Haare einen schönen 
Naturglanz und erhöhte Elastieität, wäh- 


Scheitel ganz vorzüglich eignet. 


In Original⸗Stücken a 7 ½ 9% 


W. 


+ 


Befarntmachiug, l 

Von den auf Grund des Allerhöchſten 
Pripilegii vom 23. er 1854 ausgegebenen 
Kreis⸗Obligationen eiſter Emiſſion des Grau⸗ 
denzer und des Strasburger Kreiſes, im Be⸗ 
trade von 3% % , find die nachbenannten 
Obligationen, ſowohl des Graudenzer als des 
Strasburger Kreiſes zur Tilgung im Jahre 
1864 ausgelooſt worden: 
à 100 M No. 29, 65 und 90, 
a 50 & No. 20, 39, 59 und 100, 
à 25 As No. 31, 62, 90, 99 und 147. 

Die Inhaber dieſer Kreis: Obligationen 
werden aufgefbrdert, vom 1. Juli 1864 ab, den 
Nennwerth derſelben nebſt den bis dahin fälli⸗ 
gen Zinſen gegen Rückgabe der Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen und der Coupons * der Kreis⸗Commu⸗ 
nal Kaſſe in Graudenz ref 
erheben. i 

\ Von dem genannten Verfalltage ab tragen 
die ausgelooſten Obligationen keine Zinſen mehr. 
raudeuz, den 8. März 1864. 


G 
Die ſtändiſche Chauſſeeverwaltungs⸗ 


Commiſſion des Graudenzer und 
Strasburger Kreiſes. 


Bekanntmachung. 
Von Montag, den 14. d. M. ab, 


koſtet 
die Laſt Coak 12 ., 
der Scheffel 6 %. 


Danzig, den 10. März 1864. [376] 


Die Gasanſtalt der Stadt Danzig. 


S eichenzangen, thierärztliche Inſtrumente 

ur und ed Lasch nkeſſer eis 

gener Fabrik, empfieh [366] 
| W. Krone, 


Meſſerfabrikant, Holzmarkt. 
Eine ſehr feine goldene, emallirte Da⸗ 
menuhr mit Diamanten, für 25 8 5 eine 
dübſche goldene Weſtenkette und Schlüſſel, 18 
Dukaten ſchwer, für 36 , und eine feine 


ü 
richtig gehende goldene Ankeruhr, auf 15 Steine 
gehend, für 24 &, ſind zu verk. Breitg. 111. 


Prof. Dr. Lindes’ 52 


chemischen Verfahren mit Sorgfalt aus rein rungen bereitete Honig-Seife entspricht 


rend sie sich gleichzeitig zum Festhalten der empfindlichste Haut von Damen und Kin- 


. Das alleinige Depot der obigen Specialitäten befindet ſich für Danzig bei 
F. Burau, Sangsajie 39, ſo wie in Dirſchau dei W. Czar- 
nowski und für Pr. Stargardt bei Fr. Kienitz. 


278 1 


. Stras 
p ra bung f 


Apotheker A, Sperati's 
Ital. Honig-Seife. 


Diese, nach den neuesten chemischen Erfah- 


durch ihre nicht blos reinigenden, sondern 
auch Weichheit und Frische be wirkenden 
Eigenschaften allen, an eine vollkommen 
gute Gesundheits-Seife zu machenden An- 
forderungen und kann daher als ein mil- 
4% und zugleich wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste und 


dern angelegentlichst empfohlen werden. 


In Original-Pädichen A 5 u. 21, I 


15984) 


Ta er , mUuiRBImLTIT" 1 Tg 2 
Eine reizend 1252 Villa mit 
16 hohen, freundlichen Zimmeru, ſchönem 


Garten, Fiſchteich und hochſteigender Fontaine, 
1 


mit den ſchönſten Anlagen und Früchten be⸗ 
pflanit, dieſelbe liegt in der Nähe von Langer 
fubr, fol Umſtände halber billig verkauft wer⸗ 
den. Näheres Ziegengaſſe No. 1, eine Tr. hoch. 


Zur gefällige n 
Beachtung. E... 

„Die erwartete Sendut irn: 
‚HohesFinide 4 Fl ih Heid eben 


eingetroffen in der alleinigen Nieder⸗ 
lage für Danzig und Umgeßend bei 


bert Neumann, 
1 38. 


Pe e . 
Auf Grund der von den Eskadrons 


eingeforderten Berichte wird den Herren 

Gebrüder Engel hiermit beſcheinigt, 
daß das von denſelben bezogene eſti⸗ 
tutions⸗Fluide in vielen Fallen 
vorzügliche Wirtung getban hat und 


daher wirklich zu empfehlen iſt. 

eee von a 
Major und Comman 

des Magdeburglſchen Huſar. Reg. No. 10. 


0 — ch aus⸗ 
6700 F A 4 Stelle, au u 


wärts, zu beitätigen. E ach, 


+ 


Hundegaſſe 22. 355] 
Gelbe und blaue Lupi en, «merit. 
Pferdezahn⸗Mais, Klee an 


andere 


Saͤmereien emviehten siuiai 
t Krahmer & Bauer, 
Hundegaſſe 92. 


Victoria⸗Auſtern 
n eee 


obdentower & „Käſe à Stück 5 
G Gr erhielt und apfel € y [367] 
Guſtav Seiltz, 
Hundegaſſe No. 21. 


[353] 


7000 Thlr. Kindergelder 


find ſofort zur erſten Stelle & 5 Procent Zinſen 
auf eine ländliche Beſigung zu begeben durch 

Kleemann in Danzig, 
[272] Breitgafle 62. 


ie erwartete Drillmaſchine von Garrett 
und Sohn aus England iſt mit anderen 

Geräthen eingetroffen 3341 
Zur Beſichtigung ladet ein 


Das Depot landwirthſchaftlicher 


Maſchinen 
L a eu 36. 


Bei 15,000 Thlr. Anzahlung 


wird ein mit gutem Boden verſebenes Gut ge 
kauft durch Mob. Jacobi in Danzig, Breitg. 64. 


er Inhaber des Lotterielooſes No. 
21,927, welches Einſender bisher für einen 
auswärtigen Freund verwaltet, aber zur ‚Dritten 
Klaſſe zu erneuern vergeſſen hat, wird hierdurch 
dringend erſucht, dasſelbe wieder yore zu ver⸗ 

eine Adreſſe unter I. M. 374 in 


in routinirter, zuverläſſiger Reisender, mit 
ausgebreiteten Bekanntſchaften, wird em⸗ 
pfohlen, auch proviſtonsweiſe. Offerten in der 
Exped. dieſer Zeitung unter No. 305. 


de en dem bevorſtehen⸗ 
en Maskenballe. . 


Be ugnehmend auf frühere Annoncen zedge 
hiermit ergebenjt an, daß ich mit einem großen 
und reichhaltigen Lager der eleganteſten 
Herren und Damen⸗Masken im Hotel 
de St. Petersbourg eingetroffen bin, 
und empfehle daſſelbe den geehrten Herrſchaften 


zu den billigſten Pteiſen. Am Ball. Abende 
werde auch Masken im Locale des Herrn 
Selonke bereit halten. - 


C. F. Wiechert 
aus Königsberg. 


Für Biertrinker. 


Heute Abend: 


Victoria-Bier 
nur allein im Wiener Kaffee⸗Haus bei 


A. Schneider, 
Wollwebergaſſe . 


381 


[380] 


‚Sonnabend, den 12 März, 
Ball 
in der Reſſource „Concordia“. 


Anfang 7 Uhr. 
as Comité. 


Stadi- Theater. 


Freitag, den II. März (Aboun. susp.) 
Fine für Henn. Pfeil, Weit den B 


fen muß man heulen. Luſtſpiel in 1 Aktt 
von Wilhelmi. Hierauf: Saale des erſten 
Aktes aus der unvollendeten Oper: „Loreley“ 
er von E. Geibel. Muſik von Feliz 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. Zum Schluß: Das 
Feſt der Handwerker. Vaudeville⸗Poſſe in 
1 Akt von L. Angely. 373) 
Sonnabend, den 12. März. (6. Ab. No. 5.) 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 
Akten von Trauen. > 5 N 


Alles gut, kommen Sie bald. f 
1372 Süße Erlünerung 
— —— — — m 
Duc und Bering deu R. W. Küfenang 
DAT u fig, mund em 


